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TITELTHEMA  l   ELEKTRO-MOBILITÄT

Das IHK-Magazin sprach mit Prof. Anna Nagl über das 
Thema E-Mobility. Nagl leitet das IFU München (Institut 
für Unternehmensführung) und lehrt Betriebswirtschaft 
an der Hochschule Aalen.   JOSEF STELZER

Was der Kunde will – Reine  

E-Mobile für Ballungsgebiete

Frau Prof. Nagl, Sie lei-

ten das von öffentlicher 

Hand geförderte For-

schungsprojekt „Energy 

for future Mobility“. Zum 

Projektteam gehören 

auch Partner aus der 

Wirtschaft, darunter der 

Sportwagenbauer Por-

sche. Was sind die Ziele 

des Projekts? 

Ein wichtiges Ziel un-
seres Forschungsprojek-
tes besteht darin, heraus-
zufinden, welche alterna-
tiven Antriebskonzepte aus Sicht der Kun-
den attraktiv sind und damit von politischen 
Entscheidungsträgern, Automobilindus-
trie und Energiewirtschaft weiterverfolgt 
werden sollten. Die Ergebnisse dieses For-
schungsprojekts sollen helfen, öffentliche 
und private Förder- sowie Entwicklungs-
gelder entsprechend den Bedürfnissen der 
Autofahrer bestmöglich zu nutzen.

In welchen Bereichen liegen aus Ihrer 

Sicht die Herausforderungen für Unterneh-

men aus München und Oberbayern in punc-

to Elektromobilität? 

Die Herausforderungen liegen bei-
spielsweise darin, dass es gelingt, die CO2-
Bilanz zu optimieren, die Elektrofahrzeuge 
also möglichst mit Ökostrom aus Wasser-
kraft und aus anderen erneuerbaren Ener-
giequellen zu betanken. Weitere Heraus-
forderungen für Unternehmen in der Regi-
on München und Oberbayern liegen unter 
anderem im Aufbau der notwendigen La-
deinfrastruktur etwa durch die jeweiligen 
Stadtwerke. Zudem müssen die Automobil-
hersteller und Autohäuser erst neue Ge-
schäftsmodelle entwickeln. Dazu gehören 
passende Leasingangebote, die bei der 

Vermarktung von Elektro-
autos sehr bedeutsam sein 
werden. Denn die Nutzer 
von Elektro-Fahrzeugen 
müssen mit Einschränkun-
gen rechnen, die sie so 
nicht gewohnt sind, etwa 
die begrenzte Reichweite 
und der verhältnismäßig 
hohe Zeitaufwand zum 
Nachladen der Batterien. 
Aufgrund solcher Ein-
schränkungen dürften 
Elektromobile eher geleast 
als gekauft werden.

Immer wieder wird behauptet, die deut-

sche Automobilindustrie habe den Trend in 

Richtung E-Mobility verschlafen. Sehen 

Sie das genauso? 

Dem kann ich so nicht zustimmen: Der 
deutschen Automobilindustrie ist es gelun-
gen – auch unterstützt durch die Politik –
sich für die zukünftigen Herausforderun-
gen alternativer Antriebstechnologien 
breit aufzustellen. Heißt konkret: In Zu-
kunft alternative Antriebstechnologien für 
die große Bandbreite der deutschen Auto-
mobile anzubieten. Die Franzosen und Ita-
liener rüsten hingegen weitestgehend nur 
Kleinfahrzeuge mit Elektroantrieben aus.

Nach den Plänen der Bundesregierung 

sollen bis 2020 rund 1 Million Elektroautos 

in Deutschland fahren. Ist das realistisch?

Rein batterieangetriebene Fahrzeuge 
mit einer Reichweite von nur rund 150 km 
wird es in diesem Umfang bis zum Jahr 
2020 nicht geben, sondern eine Mischung 
aus Elektro- und Hybridfahrzeugen. Nach 
heutigen Einschätzungen wird der Schwer-
punkt eher auf Hybrid- bzw. Erdgasfahr-
zeugen liegen. Rein elektrisches Fahren 
eignet sich insbesondere für Fahrten in 

Ballungsgebieten. Für längere Distanzen 
eignen sich Hybridfahrzeuge mit Elektro-
antrieb und einem zusätzlichen Verbren-
nungsmotor, der die Reichweite des Fahr-
zeugs gegenüber reinen Elektromobilen 
deutlich verlängert. Auch Erdgasfahrzeu-
ge können einen soliden Beitrag zur Redu-
zierung des CO2-Emission beitragen.

Welche Rolle werden intelligente Strom-

netze, die sogenannten „Smart Grids“, für 

die Elektromobilität künftig spielen und 

wie ist der Stand der Technik?

Intelligente Stromnetze unterstützen 
das dezentrale Laden der Elektrofahrzeu-
ge. Diese Fahrzeuge können eine gewisse 
Bedeutung für die Smart Grids bekom-
men, wenn es gelingt, deren Batterien 
dann als Speicher für überschüssigen 
Strom zu nutzen, wenn man sie nicht benö-
tigt. Bei entsprechender Nachfrage kann 
dieser Strom dann wieder ins Netz einge-
speist werden. Diese technologische Ent-
wicklung ist noch zur Marktreife zu füh-
ren. Ob das gelingt, hängt einerseits davon 
ab, den Alterungsprozess der Batterien, 
ausgelöst durch häufiges schnelles Be- 
und Entladen, in den Griff zu bekommen 
und andererseits von der Akzeptanz dieses 
Geschäftsmodells durch die Fahrzeugnut-
zer. Dies zu untersuchen, ist ein Gegen-
stand unseres Forschungsprojekts.
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Fragebogen

E-Mobility für Flotten

Auf der Homepage der Hochschule Aalen 
steht unter http://www.htw-aalen.de/mobi-

lity für Betreiber von Flottenfahrzeugen ein 
Fragebogen zum Thema elektrische/inno-
vative Antriebe zum Download bereit. Sie 
leisten mit dem Ausfüllen und Zurücksen-
den dieses Fragebogens bis spätestens 
Ende Juli 2011 einen wertvollen Beitrag zum 
Erhalt der automobilen Wertschöpfung am 
Standort Deutschland.
Ihre Angaben unterliegen dem Datenschutz 
und werden streng vertraulich behandelt. 
Alle Fragebögen werden nach ihrer Aus-
wertung vernichtet. Sämtliche Veröffentli-
chungen sind rein wissenschaftlich, eine 
Rückverfolgung auf Personen und Unter-
nehmen ist ausgeschlossen.


